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Der Plattbauch (Libellula depressa LINNAEUS, 1758) – Insekt des Jah-
res 2001 – in Hagen 

von MARTIN SCHLÜPMANN 

Die Plattbauch-Segellibelle (Libellula depressa), üblicherweise auch Plattbauch ge-

nannt, wurde vom Kuratorium „Insekt des Jahres“ des Deutschen Entomologischen 

Institutes und anderer Organisationen stellvertretend für alle bedrohten, insgesamt 

80 Libellenarten in Deutschland zum Insekt des Jahres 2001 gekürt.  

 

Abb. 1: Plattbauch-Segellibelle Zeichnung B. EWALD. 

1 Systematik und Bestimmung 

Systematisch zählt der Plattbauch zur Unterordnung der Großlibellen (Anisoptera), 

die abgesehen von der Größe (systematisch ohne Relevanz) an der erweiterten Ba-

sis der Hinterflügeln zu erkennen sind. Genauer zählt der Plattbauch zur Familie der 

Segellibellen (Libellulidae), von der im Hagener Raum 3 Gattungen (Libellula, 

Orthetrum, Sympetrum) vertreten sind. Die Segellibellen lassen sich von den nah 

verwandten Falkenlibellen (bei uns nur Somatchlora metallica) durch die Form des 
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Auges (keine Ausbuchtung am Hinterrand) und Merkmale der Flügeladerung unter-

scheiden.  

 

Abb. 2: Geschlechtsreifes Männchen mit hellblauem Hinterleib. Die Weibchen sind gelblich 
gefärbt. Man beachte die dunklen Basalflecken auf den Flügeln und die gelben Flecken am 
Rand der Hinterleibssegmente. Foto H. RICHTER. 

Der Plattbauch ist relativ leicht zu erkennen und nur mit wenigen nah verwandten 

Arten zu verwechseln. Sowohl der deutsche als auch der wissenschaftliche Name 

(depressa) beschreiben den wie flach gedrückten Hinterleib. Die Tiere sind 4-4,5 cm 

lang und haben eine Spannweite von 7-8 cm. Auffällig ist der 6-8 mm breite, abge-

plattete Hinterleib, der erst hinter der Mitte schmaler wird. Die Flügel sind an der Ba-

sis dunkel gefärbt, vorne mit länglichem, hinten mit dreieckigem Fleck. Die Männ-

chen sind durch einen wachsartig hellblauen Hinterleib von den meisten anderen 

Arten und von den Weibchen gut zu unterscheiden. Die mittleren Hinterleibssegmen-

te zeigen gelbliche Randflecken, die aber bei älteren Tieren verblassen. Die Weib-

chen weisen einen olivbräunlichen, bräunlichen oder gelbbraunen Hinterleib mit auf-

fälligen gelben Seitenflecken auf, die auch bei älteren Tieren nicht verschwinden. Zu 

verwechseln ist der Plattbauch mit einigen anderen Arten der Familie, die aber alle 

keinen so breiten Hinterleib aufweisen. Deren Hinterleib wird zudem relativ gleich-
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mäßig nach hinten schmaler. Sehr ähnlich ist z. B. der Spitzenfleck (Libellula fulva), 

der u. a. an den dunkelbraunen oder schwarzen Flügelspitzen (kann beim Männchen 

fehlen) zu erkennen ist und dessen Hinterleib keine gelbliche Randflecken zeigt. Der 

Spitzenfleck ist im übrigen bei uns in Südwestfalen nicht nachgewiesen. Ähnliche 

Arten sind auch die Blaupfeile, von denen bei uns der Große Blaupfeil (Orthetrum 

cancellatum) vertreten ist. Den Blaupfeilen fehlen die dunklen Basalflecken auf den 

Flügeln. Der Große Blaupfeil ist im Schnitt noch einen halben Zentimeter länger und 

seine Spannweite um 0,5-1 cm größer. Nah verwandt mit dem Plattbauch ist der e-

her unauffällig gefärbte Vierfleck (Libellula quadrimaculata), der aber auf jedem Flü-

gelpaar vorne vier Flecken zeigt und damit in jedem Alter von allen anderen Arten zu 

unterscheiden ist. 

2 Lebensweise 

Der Plattbauch zählt zu den besten Fliegern unter den Libellen. Die Tiere erreichen 

im Flug sehr hohe Geschwindigkeiten, um schon im nächsten Augenblick regungslos 

in der Luft zu schwirren. Er kann dabei mit seinen großen Komplexaugen aus 30.000 

Einzelaugen (Facetten) sehr gut sehen. Die Tiere jagen im Flug Mücken, Fliegen und 

andere Insekten, die sie mit den Beinen ergreifen und dann mit ihren kräftigen 

Mundwerkzeugen zerbeißen. Die Männchen nutzen oft über einen längeren Zeitraum 

eine bestimmte, erhöhte Ansitzwarte (Abb. 1, 2), von wo aus sie ihr Revier abfliegen 

und es gegen andere Männchen verteidigen. Dort warten sie auch auf vagabundie-

rende Weibchen, die sie im Flug ergreifen. Die Paarung wird im Flug vollzogen, dau-

ert aber nicht länger als eine halbe Minute. Die Weibchen streifen weit umher und 

können so rasch neue Gewässer erobern. Die Eier werden im Flug von den Weib-

chen mit wippenden Bewegungen über flachem Wasser abgeworfen, bevorzugt an 

Stellen mit submerser oder flutender Vegetation (ROBERT 1959). Das Weibchen stößt 

dabei alle paar Sekunden die Hinterleibsspitze gegen den Wasserspiegel. Zwischen 

20 und mehr als 100 mal kann sich das wiederholen. An geeigneten Gewässern ist 

dieses Verhalten nicht selten zu beobachten. 

Nach etwa vier Wochen schlüpfen die Larven. Die jungen Larven halten sich in Be-

reichen spärlicher Unterwasservegetation auf, siedeln später aber in vegetationsfrei-

es Flachwasser über. Die gedrungenen Larven sitzen teilweise mit Schlamm bedeckt 

gut getarnt am Grund und erbeuten mit der für Libellenlarven typischen Fangmaske, 
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die blitzschnell hervorgeschnellt werden kann, andere Insekten und deren Larven, 

Kleinkrebse, Würmer und Amphibienlarven. Die Larven des Plattbauch können sogar 

die Austrocknung ihrer nicht selten kleinen und flachen Gewässer eingegraben im 

Schlamm überdauern (z. B. MÜNCHBERG 1931). Auch den Winter verbringen die Li-

bellenlarven im Schlamm vergraben. 

 

Abb. 3: Larve der Plattbauch-Segellibelle kurz vor der Umwandlung in das erwachsene Tier. 
Die Flügelanlagen sind bereits gut zu sehen. Ansonsten hat sich die Larve mit Schlamm be-
deckt und fast unsichtbar gemacht. Foto R. MAUERSBERGER. 

Die Tiere atmen wie die Larven aller Großlibellen mit dem Endarm. In Abhängigkeit 

von den Temperaturen und dem Nahrungsangebot entwickeln sie sich innerhalb von 

ein bis zwei Jahren im Wasser. Dabei häuten sie sich 10mal – durchlaufen also elf 

Larvenstadien. Nach dem 11. Stadium kriechen die Larven an Land und hier vollzieht 

sich im allgemeinen am frühen Morgen die Metamorphose zur flugfähigen Libelle (die 

Imago; Mehrzahl: Imagines). Die Tiere schlüpfen gegen Anfang bis Mitte Mai und 

fliegen bis Ende Juli, seltener bis in den August hinein (in Hagen: 20.05.-31.07.; Me-

dian 14.06.). Der Plattbauch gehört damit zu den frühesten Arten der heimischen 

Libellen (vgl. auch SCHLÜPMANN 2001b). Die Phänologie der Libellen-Imagines im 
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Hagener Raum zeigt das Diagramm (Abb. 4). Auffällig ist die Zweigipfligkeit des Säu-

lendiagramms. Bei den Frühjahrsarten wird das letzte Larvenstadium im 2. Jahr er-

reicht wird, i. d. R. etwa ab Juni. Diese Larven überwintern dann, um im nächsten 

Jahr zu metamorphosieren. Ein kleiner Teil der Larven erreicht dieses letzte Stadium 

aber bereits im Mai des 2. Jahres. Dieser kleinere Teil der Population tritt dann noch 

im gleichen Jahr in die Metamorphose ein, um nur wenig später nach den Tieren der 

vorangegangenen Generation zu schlüpfen. Möglicherweise erklärt sich hierdurch 

auch die „zweigipflige“ Flugzeit. 

Dekade 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32

Libellula depressa 1 4 20 11 5 8 14 6 1

Orthetrum cancellatum 2 3 5 6 2 2 7 3 1 2
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Abb. 4: Flugzeiten-Diagramm des Plattbauchs (Libellula depressa) im Vergleich zu 
den Flugzeiten des Großen Blaupfeils (Orthetrum cancellatum) im Nordsauerland. 
Die Zahlen und die Höhe der Säulen geben die Anzahl der Beobachtungseinheiten 
(= Beobachtung der Art je Gewässer und Tag) innerhalb der Jahresdekaden (10-
Tagesabschnitte fortlaufend gezählt vom 1. Januar) wieder. 

3 Hinweise für den Beobachter 

Auf die Bestimmung des Plattbauchs wurde bereits hingewiesen. Einen sehr preis-

werten aber gut geeigneten Bestimmungsschlüssel hat z. B. der Deutsche Jugend-

bund für Naturbeobachtung erstellt (WENDLER & NÜß 1992). Nicht alle Libellenarten 

sind so gut im Feld bestimmbar. Bei vielen Arten ist der Fang mit dem Netz unum-

gänglich. Anschließend kann man die Tiere wieder fliegenlassen. Ferngläser mit 

Nahbereich (Monokulare) eignen sich sehr gut für Verhaltensbeobachtungen und zur 
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Bestimmung von nicht gefangenen Tieren. Gut bestimmbar sind aber auch die Lar-

ven der Libellen. Hierzu liegen mittlerweile mehrere gute Bestimmungschlüssel vor 

(z. B. GERKEN & STERNBERG 1999). Der interessierte Beobachter kann die leeren Lar-

venhüllen, die nach dem Schlüpfen der Libellen (s. o.) am Ufer zurückbleiben, sam-

meln, abtrocknen lassen und z. B. in Filmdöschen aufbewahren (Etikett mit Datum 

und Fundpunkt nicht vergessen). Hierdurch ist zugleich einen „Bodenständigkeits-

nachweis“ erbracht. Funde sollten mitgeteilt werden, da die Libellen derzeit landes-

weit kartiert werden. Für den Hagener Raum nimmt der Verfasser Beobachtungen 

gerne entgegen. 

4 Verbreitung 

Libellula depressa ist in ganz Europa verbreitet und fehlt nur im Nordosten. Im Raum 

Hagen gehört der Plattbauch zu den häufigsten Arten. Er ist in allen Naturräumen 

anzutreffen (ausführlich SCHLÜPMANN 2000a, b). Libellen werden im Rahmen der 

Kleingewässerkartierung erfasst (SCHLÜPMANN 1992b, 2001a). Neben einer Reihe 

von Vorkommen mit Fortpflanzungsnachweis oder -verdacht liegen auch zahlreiche 

Einzelbeobachtungen vagabundierender Tiere vor, wie auch die Verbreitungskarte 

deutlich zeigt. Der Plattbauch ist an 18,8% von 415 bislang untersuchten stehenden 

Kleingewässern und Fließgewässerabschnitten nachgewiesen (unter rechnerischer 

Einbeziehung der Indigenität = Bodenständigkeit). In der Häufigkeitsskala steht er 

von 33 bei uns bislang nachgewiesenen Libellenarten an fünfter Stelle. 
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Abb. 5: Verbreitung von Libellula depressa im Raum Hagen (Stand Ende 2000). Zur 
Topographie des Untersuchungsgebietes vgl. SCHLÜPMANN (2001a). „Bodenständigkeit“ 
besagt, dass die Art sich in dem Gebiet fortpflanzt und entwickelt. Funde von Larven und 
Larvenhäuten (Exuvien) sind sichere Bodenständigkeitsnachweise, Eiablage läßt 
Bodenständigkeit vermuten. Zu den genauen Kriterien vgl. SCHLÜPMANN 2000b) 

5 Lebensräume 

Zu den Lebensräumen hat der Verfasser eingehende Untersuchungen im Hagener 

Raum durchgeführt (vgl. auch SCHLÜPMANN 1992a, 1995, 2000b). Einige Analysen 

werden in den folgenden Diagrammen wiedergegeben (Abb. 6, 7, 8). 
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Abb. 6: Allgemeine Merkmale der Lebensräume des Plattbauchs im Raum Hagen (oben 
links: Kleingewässertyp, oben rechts: Nutzung der Gewässer, mitte links: Gewässerumge-
bung, mitte rechts: Größe des Gewässers, unten links: Belichtung/Beschattung und unten 
rechts: Bodenbedeckung). Die Säulen geben den Anteil der vom Plattbauch besiedelten 
Gewässer der jeweiligen Klasse an (Stetigkeit).  

Kleinere Gewässer (Lachen, Tümpel), die im Sommer austrockenen können, werden 

bevorzugt besiedelt (Abb. 6). Mehr als 60 % der Nachweise betreffen Gewässer, die 

kleiner als 100 m² waren. Größere Gewässer werden aber nicht gänzlich gemieden. 

Immerhin sind mehr als ¼ aller Vorkommen in und an ausdauernden Kleinweihern 

festgestellt worden. Fließgewässer, Bach- und Quellstaue sowie Teiche werden ge-

legentlich genutzt, doch bleibt dies die eher Ausnahme. Bevorzugt werden neuange-

legte Gewässer – auch Gartenteiche – zur Eiablage aufgesucht; ältere, 

vegetationsreiche Teiche werden dagegen i. d. R. gemieden. In großer 

Regelmäßigkeit besiedelt der Plattbauch Viehtränken, wohl auch deshalb, weil hier 
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der Plattbauch Viehtränken, wohl auch deshalb, weil hier der Ufervertritt immer wie-

der für offene Uferpartien sorgt. 

Der Anteil von Nachweisen an Gewässern im Grünland (Abb. 6) liegt bei über 40 % 

und die Stetigkeit (bezogen auf das Gewässerangebot) bei 16,5 %. Nur Vorkommen 

in Gewässern ruderaler Standorte sind mit größerer Konstanz besiedelt. Gewässer in 

Waldgebieten werden eher gemieden, doch sind immerhin auch einige Vorkommen 

in halbschattiger Lage bekannt. Die Präferenz für gut besonnte Gewässer ist aber 

klar erkennbar. Falllaub ist daher in von Plattbauch-Larven besiedelten Gewässern 

kaum vorhanden. 

Auffallend hoch ist der Anteil an Gewässern, deren Grund nicht oder nur mit aeroben 

(sauerstoffreichem) Schlamm bedeckt ist, was sicher mit der eingegabenen Lebens-

weise der Larven zusammenhängt. Die Stetigkeit der Besiedlung von Gewässern 

ohne bzw. sehr geringer Bodenbedeckung ist auffallend hoch. Gewässer mit solchen 

Untergrundverhältnissen sind aber fast stets Pioniergewässer. Immerhin wurden Lar-

ven auch in Gewässern mit Faulschlammbildung (bei Sauerstoffmangel) nachgewie-

sen – besonders in eu- bis hypertrophen Viehtränken treten nicht selten anaerobe 

(sauerstoffarme) Bedingungen am Bodengrund auf (s. o.). Tatsächlich zeigen Stich-

probenmessungen eine große Toleranz gegenüber geringen Sauerstoffgehalten (vgl. 

SCHLÜPMANN 1995). 

Frühe Stadien der Vegetationsentwicklung (Sukzession) sind das wichtigste Merkmal 

der allermeisten von Libellula depressa beflogenen Gewässer. Tatsächlich wurden 

Larven einerseits in vegetationslosen und strukturarmen, andererseits auch in völlig 

verkrauteten Gewässern nachgewiesen (vgl. auch SCHLÜPMANN 1992a, 2000b). Ve-

getationsarme Gewässer werden mit überdurchschnittlich großer Konstanz besiedelt 

(Abb. 8). Dass Larven auch in verkrauteten Gewässern gefunden wurden, hängt 

möglicherweise mit der mehrjährigen Entwicklungszeit der Larven in kühleren Ge-

wässern zusammen, die zur Zeit der Eiablage noch vegetationsarme Uferstellen auf-

wiesen, aber noch vor der Metamorphose völlig zugewachsen waren. 

In Hinblick auf die Strukturvielfalt zeigen die Analysen ein eher überraschendes Er-

gebnis. Immerhin werden, im Gegensatz zu fast allen anderen Arten, auch solche 

ohne oder mit nur 1-2 Vegetationsstrukturelementen besiedelt. Andererseits spre-

chen die Zahlen deutlich für eine Präferenz gut strukturierter Gewässer (Abb. 7), 

denn die Stetigkeit steigt mit zunehmender Anzahl von Vegetationsstrukturelemen-
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ten. Die Schlußfolgerung kann lauten, dass der Plattbauch zwar Gewässer mit gerin-

ger Vegetationsdeckung, aber sehr gutem Strukturangebot  bevorzugt. 
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Abb. 7: Anzahl der Vegetationsstrukturelemente (zur Definition muß auf SCHLÜPMANN 1992, 
2000b verwiesen werden) der Lebensräume des Plattbauchs im Raum Hagen Die Säulen 
geben den Anteil der vom Plattbauch besiedelten Gewässer der jeweiligen Klasse an (Ste-
tigkeit). 

Im Hinblick auf die Qualität der Vegetationselemente (Abb. 8) sind Präferenzen nicht 

eindeutig auszumachen. An und in von L. depressa besiedelten Gewässern waren 

fast alle Vegetationsstrukturelemente (außer sehr wenigen seltenen) auch ein- oder 

mehrmals in dominanten Beständen vertreten. Der Plattbauch trat in den meisten 

Fällen mit einer Stetigkeit von 10-20 % auf. Überdurchschnittlich häufig werden im 

Hagener Raum Gewässer mit Sumpried (Eleocharis sp.), Groß-Binsen (Juncus effu-

sus u. a.), Rohrkolben (Typha latifolia), aber auch solche mit Kraut- und Hochstau-

denbeständen am Ufer sowie mit flutenden Algenwattenbeständen besiedelt. Das 

Vorkommen der Algenwatten ist förderlich bei der Eiablage und als Versteck für die 

jungen Larven (s. o.). Die Halme der Hochstauden, Kräuter, Binsen und des Rohr-

kolbens können (neben anderen Pflanzenstengeln) von den Libellen als Ansitzwarte 

genutzt werden. Auch Rohrglanzgras-Bestände und lockere Kleinröhrichte mit Was-

serschwaden (Glyceria maxima) und Ästigem Igelkolben (Sparganium erectum) wer-

den regelmäßig angenommen. Eher gemieden werden Gewässer mit dominierenden 

Flutschwaden-Röhrichten, Schwimmendem Laichkraut, Wasserstern und anderen 

Tauchblattpflanzen. Gewässer mit solchen Strukturen sind meist in fortgeschrittenem 

Stadium der Vegetationsentwicklung, der Flutschwaden ist als Ansitzwarte wenig 

attraktiv und Gewässer mit Flutschwaden und Wasserstern sind häufig relativ kalt 

(quell- oder bachwassergespeist). 



11 

65

0 5 10 15 20 25 30 35 40

vegetationslos

vegetationsarm

Algenwatten

Wasserlinsen

Tauchblattpflanzen

Wasserstern

Schwimm. Laichkr.

Flutschwaden

Kleinröhrichte

Rohrglanzgras

Rohrkolben

Großbinsen

Seggen

Sumpfried u. a.

Krautige Pflanzen

Hochstauden

Stetigkeit [%]  

Abb. 8: Vegetationsstruktur der Lebensräume des Plattbauchs im Raum Hagen. Dabei sind 
nur dominante Vorkommen (>10% Deckung) der jeweiligen Vegetationsstruktur berücksich-
tigt. Die Säulen geben den Anteil der vom Plattbauch besiedelten Gewässer der jeweiligen 
Klasse an (Stetigkeit). 

6 Gefährdung und Schutz 

Der Plattbauch ist zum Glück keine gefährdete Art (SCHMIDT & WOIKE 1999), eine 

Aussage, die auch für Südwestfalen (SCHLÜPMANN 2000a) und den Raum Hagen und 

Iserlohn (SCHLÜPMANN 1991/92, 2000b) gilt. Das Kuratorium hat die Art zum Insekt 

des Jahres gewählt, da sie gut für jeden Intessierten kenntlich und in ganz Deutsch-

land verbreitet ist. 

Der Plattbauch steht stellvertretend für andere Pionierarten. Die Schaffung neuer 

Gewässer wird in den ersten Jahren stets auch den Plattbauch fördern. Gewässer 

auf Industriebrachen (z. B. SCHLÜPMANN 1984) und in offenen Steinbrüchen bieten 

der Art ideale Lebensbedingungen, unterliegen aber der natürlichen Sukzession, die 

sich nicht immer durch Naturschutzmaßnahmen aufhalten läßt. In vielen Fällen lohnt 

sich der Einsatz aber auch für andere, teilweise gefährdete Arten (z. B. Kreuzkröte, 

Flußregenpfeifer). Können auf Vieh- oder Pferdeweiden die Weidetiere an einer Seite 

an das Ufer herantreten, so bleiben offene Uferstellen auf Dauer erhalten. Doch kann 

der freie Zutritt des Viehs für andere Arten Nachteile mitsichbringen. Hier muß im 

Einzelfall (und nach Untersuchung der Flora und Fauna) entschieden werden.  
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